
 

 

 

  

 

Frauenfeld, 14.09.2026 

Jahresbericht der Co-Präsidenten 

 

Liebe Mitglieder der Schweizerischen Vereinigung für Studentengeschichte, 

geschätzte Freunde der SVSt, 

 

zunächst möchte ich mich bei euch dafür entschuldigen, dass ich meinen ersten Jahresbericht 

als Präsident ausgerechnet in Abwesenheit vortragen lasse. Eine obligatorische Weiterbildung 

hat mich derzeit nach Spiez verschlagen. Leider lässt sie sich auch durch noch so gewichtige 

studentenhistorische Argumente nicht verschieben. Umso herzlicher danke ich meinem Co-

Präsidenten Severin Stadler für die würdige Vertretung. Ich werde so bald wie möglich zum 

GC stossen und mich dann – so viel bereits versprochen – mit einem Ganzen schon einmal 

löffeln. 

Dass vor diesem Bericht nun tatsächlich «Präsident» steht, daran habe ich mich, offen 

gestanden, noch immer nicht ganz gewöhnt. Jahrelang war meine Welt als Vorsitzender der 

Archivkommission vergleichsweise übersichtlich: Akten erschliessen, Bestände ordnen, 

Schachteln beschriften und hin und wieder tatsächlich etwas Staub entfernen. An dieser Stelle 

möchte ich jedoch, bevor mich mein ehemaliger Kommissionskollege steinigt, ausdrücklich 

festhalten: Archivarbeit besteht selbstverständlich aus etwas mehr als Staubwischen. 

Und nun also Präsident. 

Das hat zumindest den angeblichen Vorteil, dass ich nicht mehr nur in die Schachteln, sondern 

in sämtliche Ecken unserer Vereinigung schauen darf. Und gerade das vergangene Jahr hat 

gezeigt, dass dort einiges in Bewegung geraten ist! 

Ich entschuldige mich nicht für den längeren Jahresbericht. Letztendlich bin ich Historiker und 

schreibe gerne Geschichten! 

 



 

 

Neuordnung 

Bereits zu Beginn dieses Vereinsjahres standen einige personelle und organisatorische 

Veränderungen an. Severin ist einen Schritt zurückgetreten und hat mir das Präsidium 

übergeben. Ich bin sehr froh, ihn weiterhin als Co-Präsidenten mit seiner Erfahrung an meiner 

Seite zu wissen. In den Kommissionen kam ebenfalls Bewegung auf: Montanara übernahm die 

Werbekommission, Paroli blieb ihr als Beisitzer erhalten und Sci-fi-can trat meine Nachfolge 

als Vorsitzender der Archivkommission an. Darüber hinaus konnten hier und dort neue 

Beisitzer und Mitstreiter gewonnen werden (nach wie vor begrüssen wir weitere Freiwillige!) 

Solche Wechsel bedeuten zunächst immer eine Neuorientierung. Wer macht was? Wer weiss 

was? Und da ist auch die für Vereine offenbar seit Jahrzehnten zentrale Frage: Wer hätte 

eigentlich dieses oder jenes machen sollen? Ich glaube aber, dass uns diese Neuordnung 

gutgetan hat.  

Am vergangenen GC fiel sinngemäss ein Satz, der mir im Protokoll in Erinnerung geblieben 

ist: «Die Webseite ist tot». Nun, Tote wieder zum Leben zu erwecken, gehört weder zum 

statutarischen Zweck der SVSt, noch verfüge ich über diese Macht. Dennoch scheint uns hier 

zumindest eine kleinere Auferstehung gelungen zu sein. 

Unsere Webseite ist merklich lebendiger geworden. Archivarbeiten, Neuigkeiten, 

Publikationen und Einblicke in unsere Tätigkeit finden wieder regelmässiger ihren Weg 

dorthin. Gleichzeitig ist auch in unseren sozialen Medien mehr los. Die WeKo hat diese Kanäle 

wieder aktiver bespielt und damit eine erfreuliche Reichweite erzielt. Auch der Swiss Couleur 

Day wurde fortgeführt und soll künftig mit einem erweiterten Konzept noch mehr Hochschul- 

und Mittelschulverbindungen zusammenbringen. 

Wir befinden und dabei durchaus noch in einer Probephase. Nicht alles funktioniert bereits so, 

wie wir es uns wünschen, und wir lernen weiterhin dazu. Entscheidend scheint mir aber, dass 

wir wieder mehr kommunizieren. Unsere Mitglieder sollen sehen können, woran wir arbeiten, 

und auch ausserhalb unseres Vereins soll wahrnehmbar werden, dass Studentengeschichte 

nicht einfach in einem Depot lagert, sondern erforscht, vermittelt und weitergetragen wird. 

Dazu gehört für mich ausdrücklich auch die französischsprachige Schweiz (die 

italienischsprachige Schweiz auch, da sind wir dran!). In diesem Bereich konnten wir im 

vergangenen Jahr wieder stärker werden. Besonders danken möchte ich PTB! für die 

Korrekturen meiner Übersetzungsarbeit. Eine gesamtschweizerische Vereinigung sollte diesen 

Anspruch schliesslich nicht nur im Namen tragen. Auch in Zukunft wollen und müssen wir in 

der Romandie sowie im Tessin stärker präsent sein. 

 



 

 

Viel Arbeit hinter den Kulissen 

Während nach aussen hin also wieder mehr sichtbar wurde, wurde hinter den Kulissen nicht 

weniger gearbeitet. 

Die ArKo setzte die Erschliessung, Neuinventarisierung, Umsignierung und fachgerechte 

Verpackung unserer Bestände fort. Dabei geht es nicht mehr darum, sämtliche Archive auf 

Dauer selbst aufzubewahren, sondern historisch bedeutende Bestände so aufzubereiten, dass 

sie von geeigneten öffentlichen Archiven integral übernommen, langfristig gesichert und der 

Forschung zugänglich gemacht werden können. 

Auch bei der SAK ging es weiter. Sie hat Objekte inventarisiert und digitalisiert. Die SVSt ist 

mittlerweile nicht nur im Taschenführer der Museen im Kanton Bern vertreten, sondern mit 

einem Sammlungsobjekt auch in der Museums-App von mmBE. Besonders erfreulich ist für 

mich, dass bei der Erschliessung unserer Bestände auch Personen ausserhalb des engeren 

Vorstandskreises mitgearbeitet haben (Argovia sei gedankt!). Genau davon lebt ein Verein wie 

unser: nicht davon, dass einige wenige alles machen, sondern davon, dass Mitglieder bereit 

sind, ihr Wissen, ihre Zeit und gelegentlich auch einen Samstag zu opfern. 

Ein Projekt möchte ich dabei besonders hervorheben. Dank der ausdauernden Scanarbeiten von 

Credo und mir ist die Studentica Helvetica inzwischen – mit Ausnahme der jeweils letzten drei 

Jahrgänge – vollständig digitalisiert und über unsere Webseite zugänglich. Damit wird eine seit 

1985 erscheinende zentrale Quelle bequem verfügbar. Insbesondere haben wir begonnen, die 

Bibliothek ebenfalls zu digitalisieren, und sind bereits bei etwas mehr als 300 digitalisierte 

Werke! Das ist vielleicht keine Arbeit, bei der nach jedem Scan ein Feuerwerk gezündet wird. 

Wer allerdings einmal einige hundert (tausende…) Seiten durch einen Scanner gejagt hat, 

weiss, dass zumindest eines verdient gewesen wäre. Dafür ein riesiges Dankeschön! 

Auch publizistisch dürfen wir auf Erreichtes zurückblicken. Die von Peter Platzer v/o Phys und 

Thomas U. Keller v/o Kyros bearbeitete Neuauflage des Helveticus ist als Band 37 unserer 

Documenta et Commentarii erschienen. Wir haben den Band anschliessend unseren 

Kollektivmitgliedern kostenlos zugesandt und darüber hinaus ausgewählten Verbindungen 

zukommen lassen. Die zahlreichen Rückmeldungen und Danksagungen haben gezeigt, dass 

solche Projekte wahrgenommen und geschätzt werden. Gerade darin sehe ich eine unserer 

Kernaufgaben: Wissen über unsere Geschichte nicht nur zu sammeln, sondern auch verfügbar 

zu machen und weiterzugeben. 

Der nächste Schritt soll nun über die reine Digitalisierung hinausgehen. Zurzeit arbeiten wir 

daran, unser vorhandenes Wissen zur Schweizer Studentengeschichte systematisch 



 

 

miteinander zu verknüpfen. Auf Grundlage der Studentica Helvetica und des von Phys und 

Kyros erarbeiteten neuen Helveticus entsteht schrittweise ein digitales Wiki. 

Dabei geht es nicht darum, unsere bisherigen Publikationen zu ersetzen – ganz im Gegenteil. 

Das Wiki soll sie besser erschliessen und leichter zugänglich machen. Begriffe, Verbindungen, 

Personen, Orte und Ereignisse sollen miteinander in Beziehung gesetzt und direkt mit den 

entsprechenden älteren Publikationen und Quellen verknüpft werden. Wer beispielsweise auf 

einen Begriff im Helveticus stösst, soll künftig mit wenigen Schritten auch einschlägige Artikel 

aus älteren Jahrgängen der Studentica Helvetica oder weitere digitalisierte Literatur dazu 

finden können. 

Damit möchten wir aus den zunehmend digital verfügbaren Beständen nach und nach ein 

studentenhistorisches Wissensnetz schaffen, das nicht nur unseren Mitgliedern, sondern auch 

Forschenden den Zugang zu unseren Quellen erleichtert. Denn einige tausend gescannte Seiten 

sind zwar sehr erfreulich – ihren eigentlichen Wert entfalten sie aber erst dann, wenn man auch 

findet, was darin steckt! 

 

Nicht alles ist schon am Ziel 

Bei all den erfreulichen Fortschritten wäre es allerdings vermessen zu behaupten, wir hätten 

alle Pendenzen des vergangenen Jahres erledigt. Studentenhistorische Projekte haben bisweilen 

ihre eigene Zeitrechnung – und wer schon einmal an einer Publikation mitgearbeitet hat, weiss, 

dass zwischen «fast fertig» und «gedruckt» durchaus noch ein beachtliches Stück Weg liegen 

kann. 

Das zeigt sich auch beim mehrbändigen Schweizerischen Studentenwörterbuch von Prof. Dr. 

Roland Ris. Nachdem die ersten beiden Teilbände bereits erschienen sind, wurde nun auch der 

dritte Band in den Druck gegeben. Das freut uns ausserordentlich. Gleichzeitig arbeiten wir 

darauf hin, dass auch Band 4 bis Ende dieses Jahres folgt. Dann wäre dieses langjährige 

wertvolle Grossprojekt endlich vollständig greifbar. Dass dies nicht schneller geht, mag 

gelegentlich unsere Geduld strapazieren, aber wir möchten lieber ein sorgfältig erarbeitetes 

Kompendium als ein schnelles, das nachher niemand zitieren möchte. 

Im Vergangenen Vereinsjahr mussten wir von einem geschätzten Freund, Studentenhistoriker 

und Autor Abschied nehmen. Robert Develey v/o Dream-It hat die Schweizer 

Studentengeschichte über viele Jahre begleitet und durch seine Arbeiten bereichert. Sein Tod 

ist ein Verlust für unsere Vereinigung und für die studentenhistorische Forschung weit darüber 

hinaus. Wir werden ihm ein ehrendes und dankbares Andenken bewahren. 

 



 

 

Und nun? 

Ich möchte mich aber nicht zu lange mit dem vergangenen Jahr beschäftigen, denn einiges von 

dem, was wir begonnen haben, soll im neuen Jahr weiter Fahrt aufnehmen. 

Ein grosses Projekt betrifft unsere Sammlung in Luzern. Durch unsere Beteiligung am 

Kulturgüterportal KIMnet schaffen wir die Grundlage, um unsere Studentica systematisch 

digital zu erfassen und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Im kommenden Jahr möchten 

wir dafür erstmals eine Praktikantin oder einen Praktikanten einsetzen (sofern es die Schweizer 

Behörden uns möglich machen). Das ist für uns ein bedeutender Schritt, da wir damit 

professionelle Unterstützung bei einer Aufgabe erhalten, die ehrenamtlich allein kaum in 

angemessener Zeit zu bewältigen wäre. Daneben freue ich mich sehr auf ein Projekt, das mir 

persönlich am Herzen liegt. Gemeinsam mit dem deutschen Studentenhistoriker Bernhard 

Grün v/o Blau planen wir eine Schweizerische Fuxenstunde die als DeC erscheinen wird. Damit 

soll ein Werk entstehen, das die schweizerischen Verbindungsgeschichte auf verständliche und 

fundierte Weise vermittelt wird. Die Veröffentlichung ist für Ende 2027/28 vorgesehen. 

Schliesslich habe ich noch einen persönlichen Wunsch für unsere Vereinigung. 

Ich möchte die SVSt stärker dort verankern, wo Studentengeschichte meines Erachtens 

hingehört: in der Geschichtswissenschaft. Deshalb streben wir an, als Sektion in die 

Schweizerische Gesellschaft für Geschichte (SGG) aufgenommen zu werden. Bereits in der 

kommenden Februar-Ausgabe dürfen wir unsere Vereinigung und unsere Arbeit vorstellen: im 

April erhalten wir zudem Gelegenheit, uns im Rahmen der Generalversammlung zu 

präsentieren. Mit etwas Glück und viel Arbeit werden Träume ja vielleicht wahr! Es wäre eine 

Möglichkeit, unser Netzwerk in der Schweizer Geschichtswissenschaft auszubauen, Kontakte 

zu Forschenden und Hochschulen zu vertiefen und vor allem dazu beizutragen, dass die 

Geschichte der Schweizer Studentenverbindungen stärker als bisher als das wahrgenommen 

wird, was sie ist – ein Teil der Schweizer Sozial-, Kultur-, Bildungs- und politischen 

Geschichte. Quellen dafür haben wir wahrlich genug. Jetzt müssen wir dafür sorgen, dass sie 

auch genutzt werden. 

 

Zum Schluss 

Wenn ich also nach meinem ersten Jahr im Präsidium Bilanz ziehen soll, dann vielleicht so: 

Wir haben nicht alles erreicht, was wir uns vorgenommen haben. Das wäre auch verdächtig. 

Aber vieles ist in Bewegung gekommen. 

Unsere Bestände werden weiter erschlossen. Unsere Sammlung wird digitalisiert, und mit dem 

neuen Wiki beginnen wir, unser studentenhistorisches Wissen systematisch zu erschliessen und 



 

 

miteinander zu vernetzen. Unsere Publikationen finden ihre Leser. Unsere Webseite zeigt 

Lebenszeichen. Unsere sozialen Medien wachsen. Die französischsprachige Kommunikation 

erhält mehr Gewicht. Neue Projekte stehen bevor und unsere Kontakte zu Archiven, Museen, 

Hochschulen und hoffentlich bald auch zur SGG werden enger. 

Kurzum: es läuft! 

Und das ist keineswegs allein das Verdienst des Präsidenten. Im Gegenteil. Deshalb möchte 

ich mich bei allen Vorsitzenden, meinen Kolleginnen und Kollegen im Vorstand sowie allen 

Beisitzern und Helfern ganz herzlich für ihre treue und zuverlässige Arbeit bedanken. Vieles 

davon geschieht still und leise, ehrenamtlich und irgendwo zwischen Beruf, Familie und den 

übrigen Verpflichtungen des Lebens. Gerade deshalb ist es alles andere als selbstverständlich. 

Mir scheint, unsere Arbeit trägt Früchte. 

Nachdem ich nun schon einen Jahresbericht aus Spiez an den GC schicken musste, bleibt mir 

eigentlich nur noch eines: «Hebet Sorg», habt einen schönen GC – und lasst mir noch etwas 

übrig. Ich komme ja noch. 

 

Für den Vorstand der SVSt 

 

Cristian Consuegra v/o Iker und Severin Stadler 


